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Amtliche Anzeigen.
BcrIIcck.

Mehrere Tausend Weidcnstöcklinge
sucht zu kaufen und steht frankirten Offer¬
ten mit Preisangabe entgegen:

Den 7 . Nov .' 1859 . '
Frhrl . v . Gültlingcii ' sches

Reut a in t.

Die Pachtliebhaher wollen sich rechtzei¬
tig hiebei ciiifiiidcn.

Ten 5 . Nov . 1859.
Stadtpflege.
S ck>w a r z.

2j * Nagold.
Gländiger -Anfrnf.

Etwaige Forderungen , insbesondere auch
Bürgschafts -Ansprüche , an die verstorbenen
Geinciiiderath und Gürtler Christoph Fried¬
rich Schwarz ' scheu  Eheleute von hier
sind — soweit dieß bis jetzt noch nicht ge¬
schehen ist — innerhald

15 Tagen
um so gewisser bei der Unterzeichneten Stelle
anzumeiden und zu erweisen , als außer¬
dem bei der Verlasseiischastskheilnng auf
dieselben keine Rücksicht genommen werden
könnte und den Gläubigern blos das in
Art . 40 des Pfandgesctzes vorgesehene be¬
schränkte Absondcriingsrcchl Vorbehalten
bleiben würde.

Den 8 . Novbr . 1859.
Tbeilnngsbehvrde.

Für dieselbe:
K . Gcrichlsnotariat.

Groß.

»4- rivÄtt - Anzeigen.
Wild borg.

Zicgelhütte - u. Güter Verkauf.
Familieii -Verhältnissc und

Berufs halber setze ich mein
Anwesen aus freier Hand
dem Verkauf aus.

Das Hans , worin sich die Ziegclhntte
befindet , ist für 2 Familien eingerichtet,
steht an der Staatsstraße von Calw nach
Nagold und würde sich zu jedem Geschäft
eigne » ; auch befindet sich ungefähr s.r Mrg.
«Karten beim Hans und ungefähr 1 Mor¬
gen Acker , die Leiiiien -Griibe.

Dieses zusammen ist um die Summe
«von 1500 fl . angekanst , und eS wird

Mittwoch den 30 . d . M . ,
Vormittags 11 Ubr,

ein weiterer Verkaufs -Versuch auf dem
^Rathhaus vorgcnvliiincn , wozu die Lieb¬
haber eingcladen wvrden.

G . Vetter.

2j ' Bösi » gen,
Obcramts Nagold.

Früclrte -Vcrkanf.
Am Donnerstag den 17 . d. M .,

Mittags 1 Uhr,
werden ans hiesigem Rathhause gegen baare
Bezahlung folgende Zebnlfcüchte verkauft:

10 Schcflcl Dinkel,
13 Scheffel Haber und

7 Simri Roggen.
Liebhaber hiezu werden hicmit höflich ein-

gcladen.
Den 8 . Nov . 1859.

Schultheißenamt.
Koch.

2j ^ Tübingen.
Marktstände -Verpachtnng.

Die Verpachtung der Marktstände,
WM vom nächsten Mariini -Markt an auf
«MU3 Jahre , findet am

Montag den 14 . d . Mts.
statt und zwar:
1) der Stände der Krämer und Zeugles-

Webcr:
von Morgens 8 Uhr an;

2 ) der Stände der Tuchmacher:
von Nachmittags 3 Uhr an.

2j ' Nagold.
Rührer Steinkohle » verkaufe ich

gegen baar den Ceiitner ll 1 fl . 15 kr. ,
in ' s Buch 1 fl. 20 kr.

August Reichert.

Für ein finanzielles Institut wird im
Obcramtsbezirke Nagold ein tbätiger Agent,
welcher sich diesem ausschließlich widmen
könnte , mit fixem Gehalt zu cngagiren ge¬
sucht . Frankirte Offerte bittet man unrer
(lbissro 8 . V . xosts restante Stuttgart
zu richten.

2j* Freudenstadt.
Darlehen von fl. aufwärts

bis zu jeder Größe werden gegen gesetzliche
Sicherheit im Jnlande  vergeben.

Den 2 . Nov . 1859.
Coinmiffär Weimer.

E Nagold.
lM HochzeirS -Einladnng.
FD Zur Feier unserer Hoch-
M ä^ ^ ^ E zeit laden wir alle Freunde
D und Bekannte auf
M Donnerstag den 17 . November
^ in das Gasthaus zur Linde  hiemit

frcuiidlichst ein.

Loh- nn Lakob Hermann,
Schiihmachcrincister,

Sohn des
Schiihmachcrmciflcrs Bühler,

und seine Braut:
L a t har i n e,

Tochter der Barbara Mosapp.

«s

«
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Nagold.
Gegen doppelte Versichcning , in Ge¬

bäuden und
flehen von

ll 4 ' ,/s pCt.
uchmcn

2j ' Nagold.
Von dieser Woche an wird blos noch

jeden Samstag Oel für Kunden bei
mir geschlagen und Montag den 21 . dieses
Mohnsamen.

De » 10 . Nov . 1859.
August Reichert.

2,3  in Gütern , sucht ein An-

8 « « fl.
aus Anstrag sogleich aufzu-

Gütcrbnchs -Commifsär
Hinderer.

2? Nagold.
Geld anSznleihen.fl.

auf eine » oder mehrere Pvsten gegen zwei¬
fache Sicherheit oder gute Bürgschaft sind
sogleich zu haben . Wo ? sagt die

Redaktion.

E b h a u s c n.
jGeld -Antrag.

2 « tt fl . bis 23tt fl.
Pflegschaftsgcld hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit ansznleihen

Ehr . Kill inger.

Sulz Dorf,
Oberamts Nagold.

Geld ansznleihen.
Bei dem Unterzeichneten sind

1200 fl.
Pflegschaftsgeld gegen ges . Sicherheit aus
einen oder mehrere Posten sogleich auszu-
leihen . Laiiimwirth Schmid.

Sulz Dorf,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

Gegen gesetzliche Versicherung sind
1200 fl.

^Pflegschaftsgcld in einem oder mehreren
§Posten zum Ausleihen parat bei
! Michael Köhler.

3j * A l t e n st a i g.
Neues Zoll - oder das zukünftige Landesgewicht empfehle ich zu geneig¬

ter Abnahme zu möglichst billigem Preis mit der Bemerkung , daß ich das alte an
Zahlung annehme . Wilh . Schön hu th.
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2 ? Nagold.
Ein ausgelernter Bäcker , der die Brauerei

Nagold.
In der G . W . Za i scr ' scheu Buch-

auch noch erlerucu will , findet eine Stelle . Handlung ist zu bade»

Wo ? sagt die_ Redaktion.

Geld -Antrag . ^ Senaucr Desiimmung !>er Ta-
2 -70 fl . ^ gesftunLc

find zum Ausleihen parat . Wo ? sagt die Zum Zwecke richtiger Ncgulirung
Redaktion , j der Uhren

ohne alle künstliche Hülfsmittel auf dem
eiufachjtcn . Jedermann leicht zugänglichen
Wege , mittelst Ziehung einer Mittagslinie,

nebst
kurzer Anweisung zu richtiger Feststel¬
lung der vier -Himmelsgegenden ohne
Magnetnadel und Stellung des Com-

pasfes.
Preis 18 kr.

D i e n st n a ch r i ch t e u :e.
Seine Königl . Maiefiät haben vciinögc höchster Entschließung

die bei der Forstdircktien erledigte Stelle eines rechnungsbcrständigcn
Assessors dem Lei dieser Behörde angöstellten Sekretär Vetter,  die
Buchhaltersnclle bei dem Kainrralamt Estwangen dem Verweser dersel¬
ben , Finanzretcrendär Rucß,  die in Wurmlingen dem Verweser der¬
selben , Finanzrcfcrcndär Brncklacher,  gnädigst übertragen ; den Kopi¬
sten Miller  beim gemcii schastlicheu Schreibtisch der Obcrfinanzkammcr
juni Kanzlisten gnädigst ernannt ; den Lieutenant Grafen b. Bcro  Idin¬
gen des 1. Nciterrcg . zur Leibgarde zu P >crd gnädigst versetzt; dem
Oderrcallebrer Ziegler  i » Bibcrach den Titel eines Professors ans
der achten Rangstufe gnädigst verliehen ; die Klassenlehrflellc an der neu
errichteten mittleren Rcalklasse in Bibera » dem N.callehrcr Böckle
in Hall gnädigst übertragen ; den Rcallchrer Preg  in Ulm , seinem
Ansuchen gemäß , wegen geschwächter Gesundheit in den Ruhestand gnä¬
digst versetzt, auf die in HöLst -Idrcm Patronat befindlichen kaib. Pfar-
reren : Rildcchingen den Pfarrverwcser Moninger  in Krnmmbach,
Unterdigishcim den Pfarrverwcser Salzgcber  in Oggclsbcnrcn gnä¬
digst ernannt ; auf die bei dem Gerichtshöfe in Eßlingen erleb . Reilhs --
stelle den Oberjustizratb Boschcr  in Ulm , seiner Bitte gemäß , gnädigst
versetzt, die Stelle eines Raths in dem Civilscnate des GcrichtehofS
in Ulm dem Oberanttsrichtcr Hölderlin  in Neckars»!»; , dieLbcramts-
richtcrsstcllc in Oberndorf dem Gcrichtsaktnar Sccgcr  in Schorndorf,
die Amtsnotarsstelle in Bühlcrtbann dem Notariatskandidaien Tröstet
in Heutingsheim gnädigst übertragen ; dem Gerichtsnotar v. Moser  in
Schorndorf den Titel und Rang eines Kanzlcivetths gnädigst verlieben.

Der ev. Schuldienst z» Lustnau wurde dem Schulmeister Brudi
zu Aichelberg , der zu Großglattbach dem Schulmeister Mohr  z » Mau¬
dach , und der neu errichtete zweite cvang . Schuldienst zu Gablenbcrg
dem Schulmeister Spörr  zu Schiitzingc» übertragen.

Geworben:  Zn Eßlingen Nos . !>, . Etimmel,  47 I . alt;
zu Gniebel der cvang. Schulmeister Nein,  80 I . alt ; zu Stuttgart
v. Bockshammcr,  Oberiribnnalrath ( a. D .) , N . d. K.-O -, 61 I . alt.

Ellies - Neuigkeiten.
Dom württ . Neckar,  29 , Okt . Die katbolisLe » und

evangelischen Jcsuikcii wollen nichts von der Schiller fei er
wissen und verkleinern Schiller , so aut es eben gebt . Das Stutt¬
garter ultramontane , ,Katb - Voltsbl . " machte dieser Tage seine
Leser darauf aufmerksam , daß Schiller kein  Ebrist gewesen sei,
denn er habe den heiligen Bernhard in einem Briese an Goethe
einen Schuft genannt!

NcckarbiscbofSheim,  5 . Nov . Durch den hiesigen
Brand sind über 300 Menschen obdachlos geworden , viele Per¬
sonen haben nichts als das nackte Leben gerettet , und leider
haben wir auch den Verlust eines Menschenlebens zu beklagen.
Eine alte Frau flüchtete ihr Weniges aus ihrer vom Feuer er¬

griffenen Wohnung in ein anderes Haus . Dieses wurde aber
bald naä ' ber auch vom Feuer ersaßt . Tie arme Frau wurde
hier bei dem Versuch , ibre kleine Habe weiter zu flüchten , vom
Rauch und Feuer überrascht und ein Opfer der Flammen . Meh¬
rere Stücke Rindvieh , Schafe , Ziegen , vieles Geflügel und be¬
sonders viele Schweine , von welchen mehrere , aus ihren Stäl¬
len befreit , in das Feuer sprangen , sind verbrannt . (B . L.)

Kassel,  7 . Nov . Se . Königl . Hoheit der Kurfürst
hat den Empfang der ständischen Deputation zur Ue 'oerreiebung
der Adresse wegen Wiederherstellung der Verfassung von 1831
durch schriftlich mitgetheilren Beschluß abgelchnt . (K . Z )

Auch die Polizei -Direction zu Kassel  hat einen von der
Stadtbchörde und Leu Bürgern beabsichtigten öffentlichen Fe st-
zug am Schiller tage  untersagt . Die Gründe sind nicht
bekannt geworden . Die Feier wird sich daher ans eine musika-
lisch-dcklämatorischc Ausführung mit lebenden Bildern , ans Fest¬
reden in den Schulen und auf abendliches Festessen beschränken.

Berlin,  4 . Novbr . Tie Prcuß . Ztg . sthcilt heute den
Wortlaut eiiws Schreibens mit , welches der Minister des In¬

ner » , Gras Schwerin , in Betreff einer Echillerfcicr in Berlin

! vorgestern an den Magistrat der Hauptstadt gerichtet hat . Dic-

j sein Schreiben zufolge bat Se . k. Hoheit der Prinzregent die
. von den Kommiinalbehördeü der Hauptstadt beabsichtigte Erricb-
, tuiig eines Standbildes des Dichters nicht nur gerne genehmigt,

sondern auch z» diesem Zweck einen Beitrag von 10,000 Thlrn.
bewilligt , dabei für angemessen erachtend , daß zur Beschaffung
des Restes der Kosten die Theiliiahme deS Publikums in An¬
spruch genommen werde . Nack der Bestimmung des Regenten
wird das Standbild ans dem Gendarmenmarkt vor der großen
Treppe des Schauspielhauses seinen Platz finden , und soll die
feierliche Grundsteinlegung am 10 . Nov . von den Kommnnal-
bebörden veranstaltet werde » . Der Magistrat soll sich zur Aus¬
führung des Unternehmens der Mitwirkung des bisherigen Ko-
mite 'S versichern . sFrkf . Pstztg .)

Wien,  5 . Nov . Der Kaiser hat für die Schiller-
stistung  einen Beikrag von 3000 fl . verwilligt.

Der Erzbischof von Wien , Cardinal v . Rauscher,  hat
200 fl. zur Schilierstiflung gegeben.

Bern,  0 . Novbr . Der Befehl zur Unterzeichnung deS
Friedensvertrages ist gestern aus Turin in Zürich eingetroffen.
Tie Unterzeichnung wird morgen statlfinden . Die Einberufung
deö Kongresses soll der Unterzeichnung folgen . sSt .-A .)

Turin,  4 . Nov . Die Antwort Victor Emmanuel ' s ans
den Brief des Kaisers läßt sich — nach dem „ Tirilto " — in
folgende Worte zusammenfasscn : , ,wcun Napoleon durch Villa-
franca gefesselt ist , so ist Victor Emmanuel durch die Wünsche
und Hoffuniigei ! Italiens gefesselt ." s§ t .-A . )

Turin,  4 . Nov . Die vier Versammlungen von Ceutral-
italien sind cinbcrufen worden , um eine Mittheilung der Re¬
gierung über die Situation eutgegenznnehmen . Allem Anscheine
nach handelt cs sich um die Einsetzung einer Regentschaft , deS
Grasen Cavour als Diktator.

Tie „ Jndipendeute " berichtet aus Mailand , daß jüngst
die Tochter Garibaldi ' -? , welche sich zum Marguis Araldi nach
Crcmona begab , durch Mailand kam . Tie Natioualgarde
brachte ihr eine Serenade . (St .-A .)

Bologna,  7 . Nov . Die Nationalversammlung der Ro-
magna beschloß einstimmig die Uebertragung der Regentschaft
an den Prinzen von Carignan , der mit der vollen Gewalt be¬
kleidet wird.

Parma,  7 . Nov . Die Nationalversammlung faßte den¬
selben Beschluß , wie jene der Roinagna . (T . D .)

Schon seit 18 Monaten rumort der feuerspeiende Berg
Vesuv.  Jetzt ist es aber so arg , daß man die größte Gefahr
befürchtet und die Einwohner von Portici  bereits ihre Häuser
geräumt und sich geflüchtet haben.

Die Kaiserin der Franzosen  hat den Wunsch ausge¬
sprochen , daß alle nach Eompiegne cingeladcncn Damen durch¬
aus ohne Crinoline  erscheinen und für die Promenaden und
gewöhnliche Toilette nur Wollcnklcidcr tragen möchten . Die
Kleider sollen auch " nicht mehr lang ^mid schleppend , sondern so
kurz sein , daß . ttlan ein wenig die Strümpfe fleht.

Das „ Journal du Cher " erzählt : Jüngst vermthcilt-
das Kriegsgericht zu Bourgcs einen Soldaten vom 30 . Limen-
Negiment zu einem Jahre Gcfäugniß , weil er einem Eamera-
dci: 6 FrK und ein Packet Taback entwendet hatte , gelingen
TagcS empfing der Verurtheilte die Nackricht , baß er in der
Lotterie des OrphelincS auf sein Loos 70,000 Frs . gewonnen
habe . Der Arme muß nun 12 Monate nach bem Besitze seines
Reichthumes schmachten.



London , 5 . Nov . Man vernimmt — sogt Daily News
— daß die Negierungen Englands nnd Frankreichs , die über
den Maßstab - der gemeinsamen Expedition gegen Cbina einen
Augenblick verschiedener Meinung waren , jetzt vollständig im
Einklang sind , und daß die allgemeine militärische Grundlage
ihres Zusammenwirkens vereinbart ist . Eine größere europäische
Streitmacht , als man je in China gesehen hat , wird im Früh¬
jahr im Pciho erscheinen , nnd die der Ebre Englands und
Frankreicks zngefügtc Kränkung wird ohne Zweifel Iriumphircnd
gerächt werden . ( ê t .-A .)

London,  8 . Nov . Ans telegraphischem Weg ist die
Nachricht hier cingclaufen , Kaiser Alexander nnd der Prinz-
Regcnt von Preuße » seien in Breslau übcreingckommen , weder
eine Revision der Berträgc von 1815 , noch einen Kongreß
ohne England zuznlaffen . ( T . D . d. Fr . Bl .)

Die spauiscke Negierung hat in Frankreich einen großen
Theil ihres Bedarfes an Militärgcgenstäudeu angetanst . Ge¬
stern ist wieder ein Transport mit solchen Effekten » ach Algc-
siras abgegangen.

Warschau,  26 . Okr . Die seit Anfang dieses Monats
unter Kraszcwski 'S Leitung stehende Warscbaner Gazeta Evd-
zienna bringt in ihrer heutigen Nummer folgend, » anf das
Schillertest  bezügliche » Artikel : „ Der hundertjährige Ge¬
burtstag Schillers  soll hier den 10 . November begangen
werden . Schiller , dieser Dichterfürst , nt , wenn er auch vor¬
zugsweise dem deutschen Volke augehört , dock dcßbalb nickt
weniger Gemeingut der ganzen Menschheit . Er zeichnete die
Wahrheit nnd daS Leben aller Jahrhunderte , sowie die geheim¬
sten Triebfedern , welche dabei in Bewegung gesetzt werden , so
treffend , mit solch bewunderungswürdigem Seherblick , daß seine
unsterblichen Werke , die bei jedem civilisirtcn Volke Ucbcrsetzcr
und Bearbeiter gefunden haben , anf dem ganzen Erdenrnnde
als Vermächtnis ; von einem Geschlecht anfs andere übergehen.
Die Lobgesäiigc , welche den 10 . Novbr . zur Ehre des großen
Dichters erschallen , finden einen harmonischen Wiederhall in
allen Ländern , wohin sein Name gedrungen ist. Damit nun
auch wir uns anf würdige Weise an der großen und schönen
Feier bctheiligen , die nicht von einem Volke , sondern von vie¬
len Nationen begangen wird , ist hier eln Konnte , bestehend aus
den Herren A . Kruse , F . Stander nnd E . Pctzcl znsammenge-
trcten , welches die Bewohner Polens hiermit einladet , ihre
Theilnabme an dem Feste durch Mitwirkung nnd Spenden zu
belhätigen ." Anf dem Festprogramme steht eine denlschc Rede,
Schillers Leben , Wirken und Bedeutung , sowohl für die deutsche,
wie auch für die allgemeine Literatur beleuchtend , eine polnische
Rede , Würdigung des Einflusses Schillers anf die polnische
Literatur , sowie die Aufführung von Schillers Glocke nnd der
Vortrag Schiller ' schcr Gedichte in deutschcr nnd polnischer
Sprache.

Garibaldi und Wtarcharethc.
(Schluß .)

Der Sturm hatte eine liebliche Blume vor der Zeit
geknickt.

Um Der , welche ihm für immer entrissen war , seine Liebe
noch im Tode zu beweisen , traf der Graf alle Vorkehrungen,
zu einer glänzenden Beerdigung , nnd suchte eine traurige Zer¬
streuung , indem er selbst sich der Besorgung der nokhwendigen
Anordnungen widmete.
„ - Endlick war der Tag des Leichenbegängnisses nnd der
Bestattung erst ! st „ cn.

dw-' Paradcbett , anf welchem in prachtvoller Kleidung
vre schone L -ckt- ruhte , brannte eine doppelte Reihe mächtiger
Kerzen , dcrcu röihlicher Schein flackernd auf den bleichen , ein¬
gefallenen , aber noch immer lieblichen Zügen spielte.

Rings umher kniete die weibliche Dienerschaft deS Schlos¬
ses und sprach einem in ihrer Mitte kniccnden Priester murmelnd
die Sterbegebete nack . Am Kopfende des Paradcbettes aber,
die Hände gefaltet , die Blicke niedergesenkt auf das Gesicht der
Verstorbenen , stand der Graf von Ramsberg.

Wenige Tage hatten genügt , das Grau seines Haares
in Lilberweig zu verwandeln und seinem Gesichte tiefe Runzeln

cinzugrabcn , in denen jetzt große , heiße Thränentropfen herab-
ranncn.

Sein Sohn , der die liebevolle , freundliche Schwester eben¬
falls herzlick geliebt hatte , schmiegte sich in stummem Schmerze
liebkosend an ihn an.

Da wurde die feierliche Ruhe plötzlich auf ungestüme
Weise unterbrochen.

Hastig flog die Thür des Gemachs anf , und herein stürmte
Garibaldi , marmorbleich , wie die Leiche selbst , aber sichtbar in
fieberhafter Aufregung . ^

Der Priester unterbrach seine Gebete nnd blickte zornig
anf den freche » Störer ; die Weiber sprangen erschrocken em¬
por ; der Graf streckte wie abwehrend die Hände gegen ihn
ans ; der Knabe klammerte sich ängstlich nur noch fester als
zuvor an seinen Vater an ; Garibaldi aber schien das Alles
nicht z» bemerken.

Er schritt , ohne die Anwesenden nur eines Blickes zu
würdigen , gegen das Paradebett vor , beugte sich nieder auf
daS Gesicht der Todleu und drückte einen Kuß auf ihre eis¬
kalte Stirn.

„Mein warst Du im Lebe » ; mein sollst Du auch im Tode
sein !" sagte er dann mit dumpfem Tone , und die Leiche in
seine Arme nehmend , trug er die Todte mit sich hinweg , wie
er vor noch nickt gar langer Zeit die Lebende fortgetragen
batte , der verhängnißvollen Trauung in der einsamen Bergkirche
entgegen.

Vor Staunen und Schreck in Stein verwandelt , blickten
die Anwesenden dem rasch Davoncilenden nach.

Der Graf war der Erste , der sich von der Erstarrung
erholte ; als er aber dann dem Räuber seines tobten Kindes
nackstürmke , wie früher dem des lebenden , nnd mit den Tönen
der Verzweiflung seine Dienerschaft zur Verfolgung anfbot , da
war der Entführer , gerade wie damals , bereits zwischen den
nächsten Bergen mit seiner Beute verschwunden.

Wohl wußte der Gras , daß cs vergebliche Mühe sein
würde , seine Einholung zu versuchen , und Len Tod im Herzen,
kehrte er in sein jetzt doppelt verödetes Schloß zurück.

Garibaldi erreichte bald darauf mit seiner geliebten Last,
die cr nicht ans seinen Armen lassen wollte , seine augenblickliche
Znflnchsstältc in dem Gebirge.

Wie der Vater in seinem Schlösse , so hatte auch der
Gatte in scinen Bergen , seitdem er durch treue Diener die
Nachricht von dem Tode Margaretben 's erfahren , alle Vorbe¬
reitungen zu dem Begräbnisse der Themen getroffen . Minder
pracktvoll war dasselbe angcordnct , aber genug nicht minder
feierlich.

Alle seine Getreuen waren an dem Orte versammelt , den
cr ihnen bezeichnet hatte ; ein einfacher Sarg steht bereit , und
nachdem er seine geliebte Margarethe hineingelegt , ihr noch den
letzten Scheideknß ansgcdrnckt und ihr kaltes , bleiches Antlitz
nut Tbränen bedeckt hakte , deren cr sich nicht schämte , wurde
der Deckel befestigt , und der Leichenzng setzte sich in Bewegung.

Die Tapfersten sciues Trupps , einen solchen Dienst des
geliebten Führers sich zur Ehre aurechnend , trugen den Sarg
unter feierlichem Schweigen der zahlreiche » Begleiter bis zu einer
Stelle hoch oben in den Bergen , welcher die Ocstreichcr sich
schon seit längerer Zeit nicht mehr zu nähern wagten.

Am Fuße einer öden , steilen Felswand war hier ein tiefes
Grab gehauen , versteckt zwischen stachligem Ginster und hohem
Haidckraut.

Dahinein wurde der Sarg gesenkt , der die sterblichen
Neste der unglücklichen Margarethe , unglücklich durch ihre Liebe
zu Garibaldi ', in sich schloß . Geschäftige Hände schaufelten
die Erde darauf , und nachdem der Grabhügel sich über der
Dulderin gewölbt hatte , knieten ringsumher die wilden Frei¬
heitskämpfer , die wettergebräuntcn Gestalten , nieder zu einem
letzten Gebete für die Seelenruhe der Gattin ihres Führers.

Lautlos entfernten sie sich dann ; Garibaldi aber folgte
ihnen erst nach längerer Zeit.

Was ihn zurückgchalten — wer kann eS sagen ? denn kein
Zeuge blieb zurück , ihn zu belauschen . Wohl aber kann man
vermuthcn , baß cS geschehen sei , um Der , an welcher sein



ganzes Herz gehangen hatte , wie daö ihrige an ihm , die Grab¬
schrift zu setzen. Tenn an der Felswand , an deren Fuße Mar¬
garethe die letzte Ruhestätte fand , lies ' t heute der Wanderer,
der sich in diese einsame Gegend verirrt , das eine , den Hirten
und Bergbewohnern seit langen Jabrcn wohlbekannte Wort:

M argarcth  e.
Die rauhen , unregelmäßigen Züge vcrrathen , daß sie von

ungeübter Hand eingegrabcn wurden.
Tie Hand , welche diese ungeschickte Arbeit verrichtete,

sah Niemand , doch wem sie angehörte , darüber sind die Be¬
wohner der schwarzen Berge nicht im Zweifel.

Nach dieser Inschrift aber heißt dieser Fels bei den Land¬
bewohnern der ganze » Umgegend allgemein:

Der MargarethcnfelS.

Allerlei.

— Die Füllflaschc.  Unter diesem Namen ist am
Rheine eine einfache Vorrichtung bekannt , welche dazu dient , die
Mit Lagerwcin gefüllten Fäsier stets spundvoll zu halten , und
dabei an Füllwein zu ersparen . Jedermann , der längere
Zeit Wein in Fässern lagern ließ , weiß , daß auch , wenn nichts
herausgenommen wurde , vou selbst nach und nach ein leerer
Raum im Faß entsteht , der um so rascher zunimmt , je länger
der Raum leer bleibt , was man zehren nennt . Dieb geschieht
durch die Verdunstung des Weins vermittelst der Poren des
Holzes , und ist natürlich um so stärker , je besser, d . h je geisti¬
ger , der Wein ist. Tiefem Uebclstande wurde zwar durch Nach¬
füllen in das Spundloch zu begegnen geiuchl , allein das hat
seine Schattenseite ', es wird oft der weinlecrc Raum nicht ge¬
sehen , und das Nacbfüllen kann also längere Zeit unbemerkt
bleiben , wodurch ein größerer Verlust an Füllwein hcrbeigeführt
wird ; noch größer ist aber der andere Nachthcil , daß der Wein
durch diese Art nachzufülle » nach und nach verschlechtert
wird . I » den weinlcercn Raum des Fasses dringt nämlich
durch die Poren des trocken gelegten TheilS Luft  ein , und da¬
durch entsteht auf der Oberfläche des Weins Essigsäure und
gleichzeitig mit derselben aus den zersetzten Klcbcrtheilen weiße
Flocken , die man „Kähnen"  nennt . Wird nun der Wein
durch das Spundloch aufgefüllt , so vermisch sich die Essigsäure
mit dem Wein und die Kähnen sinken unter , und so wird also
mit jedem Auffüllen die Menge der Essigsäure und Kähnen ver¬
mehrt und folglich der Wein verschlechtert , was namentlich bei
kleineren Wein -Quantitäten bälder bemerkbar wird . Um diese
beiden Hauptnacktheile zu vermeiden , wendet man die Füll¬
flasche  an . Dieselbe ist ein kugelig banchigtcs Glas , das
unten in eine Spitze auslanft , die in einem mit Kork ausgc-
büchsten Spunden festfitzt und oben mit einem Kork geschlossen
wird . Jbre Anwendung ist folgende : Zuerst überzeugt man
sich , ob das Spundloch schön rund gebohrt ist , dann schlägt
man den Korkspundcn fest ein und bezeichnet ringsum mit Blei-
stif , wie tief er in ' s Faß hinein geht , dann mißt man die Holz-
dicke des Spundlochs ab und schneidet so viel von dem Spun¬
den , als derselbe in das Faß sticht , damit er eingcschlagcn ge¬
rade bündig mit dem innern Spundloch ist . Hierauf wird das
Faß spundvoll gemacht und der Spund bis zum Bleististstrich
eingctrieben , die Füllflasche fest aufgesetzt , gefüllt und verkorkt.
Letzteres hat aber mit der Vorsicht zu geschehen , daß man bei
Deinen , welche noch treiben , d. h. noch Kohlensäure entwickeln,
den Kork nicht zu fest aufsetzt . Bei manchen Kellern und
Weinen möchte es sogar räthlich sein , die Füllflasche nicht ganz
zu füllen , wenn die Kohlensäure -Entwicklung stärker sein sollte,
was Jeder leicht an der Flasche bemerken kann . Da ich nicht
zweifle , daß mancher Weinbesitzer hiedurch veranlaßt werden
könnte , in seinem Keller die Füllflasche anzuwenden , so erlaube
ich mir noch zu bemerken , daß solche Flaschen in Tübingen
bei den Herren Mayer , Tritjchler  u . Comp , um ' /s billi¬
ger , als am Rheine zu haben sind.

(Mitiheilungen des landwirthschaftl . Vereins in Tübingen .)

— Die Schädlichkeit deS Wassers.  Wie im Le¬
ben gerne Alles übertrieben wird , so hat man auch , als vor
einigen Jahrzehnten die Wasserkuren und Kaltwasseranstalten

aufkamcn , Alles mit Wasser heilen wollen . Man trank nichts
wie Wasser , verdünnte alle Getränke mit Wasser und mancher
hat sich den Magen damit ruinier , weil er nicht wußte , daß
Wäger , namentlich aus Kalkboden , ein sehr sckwerverdanlichcS
Geiränke ist. Für ebenso unschädlich hielten es die Gastwirlhe
beim Taufen des Bieres , nach Wild ' s pr . R . ist dieses jedoch
keineswegs der Fall , indem das Wasser das Bier zersetzt und
höchst schädlich macht , namentlich Kopfweh und Lecksch,» erzen
verursacht.

— Der „ Arbeitgeber " macht auf den große » Werth eines
lästigen Unkrauts , der Quecke aufmerksam . Die Quecke lie¬
fert ' /» ihres Gewichtes Syrnp und aus 1 Piule dieses Sy-
rups wirb 1 Pinte Branntwein von 21 Grad gewonnen ; 100
Pfund Quecken geben also >0 Pinten Branntwein zu 21 Grad,
d . h . doppelt so viel Spiritus als 100 Pfund Rüben . Der
betreff . Branntwein hat Aehnliches mit Kirschwasser und gibt,
mit Syrnp gemijcht und gewürzt , einen vortrefflichen Ligucur.
In der Quecke ist Syrnp , Zucker , Branntwein , Liqueur , Mehl
und Brvb zu fl, -.den.

— In Manchester ertrank jüngst eine Person , die 4k>
Jahre lang als Maurer gearbeitet hatte , unter dem Namen
Harry Hoke bekannt und , was das Merkwürdigste , glücklich
verheicakhet war . Merkwürdig deßhalb , weil sich bei der Lei¬
chenschau auSwies , daß der Ertrunkene kein Mann , sondern eia
Weck war . Dieses Weib in Mannskleidern lebte mit seiner
Frau im besten Ehefrieden . Eine Frau erster Ebe war ihm,
als ihr das Geheimniß bekannt geworden , weggelanfen.

^ Zu einem englischen Missionär in Australien  kam
vor einiger Zeit ein Eingeborner mit der Bitte , ihn zu taufen.
Wie viel Frauen hast — Zwei . — So kann ich dir die
Taufe nicht gehen ; du darfst nur Eine Frau haben . -— So
werbe ich die ältere abschaffen . — Nach einer Woche kommt
der Wilde wieder und sucht die Taufe nach , da er seine zweite
Frau abgeschafft habe . Wo ist sie geblieben ? Nun , sagte der
Wilde mit arglosem Lächeln , ich habe sie — ansgegessen.

— Das Ge gentheil von Maultoleranz.  Dem
verstorbenen Erzbischof von Bordeaux wurde durch einen Kam¬
merdiener eine arme Frau augemcldet , die seine Güte in An-

> fpruch nehmen wollte . „ Wie alt ist sie ?" fragte der Erzbischof.
— „ Stcbenzig Jahre . " — „ Ist sie wirklich in sehr bedrängte«
Lage ? " — „ Allem Anscheine nach ." — „ Nun so gebt ihr 25
Franken . — „ Das ist wohl zu viel , gnädiger Herr, " entgcg-
netc der Kammerdiener , „ und die Frau ist noch dazu eine
Jüdin ." - - „ Eine Jüdin ? " — ruft der Erzbischof . — „ Ja,
Eure Gnaden !" — Nun , das ist was anderes , Louis , gebt
ihr 50 Franken.

— Ein neuer Kanitverstan.  Junge , sage mir,
welcher von diesen zwei Wegen führt nach Neusitz ? Es soll
nur eine Stunde von hier sein . — Weiß nit ? — Wie alt bist
du denn ? — Weiß nit ! — Wie lange gehst du denn in die
Schule ? — Weiß nit ! Heuer komm ' ich raus . Mci Herr Pfar¬
rer hat mich gestern erst gelobt . I kann 200 G ' sangbnchlicdcr-
vers,  12,000 Bibelsprüch ' , die 6 Hauptstück ' und jetzt brauch
ich nur noch die Haustafel gar zu lerne , nachher bin i fertig.

— In einer Gesellschaft gab ein Gelehrter eine ganze Folge von
Räthscln auf , von denen auch nicht ein einziges errathcn wurde . Jrri«
tirt durch die Allwissenheit des Gelehrten , >agte ein Knabe von 8 ^ ah-
ren : „ Das Näthselaufgeben ist ganz gewiß keine Kunst . . . " — „Weißt
Du etwa ein Näthsel vorzulegcn ?" fragte der Gelebrte . „ Ja ; eben
habe ich selbst eins gemacht , und das sollen Sie ebenso wenig errathcn,
wie wir Ihre Räthscl auflösen konnten . „ Der Gelehrte horchte auf.
„Ich weiß ein Bäumchen, " sagte der Knabe , „das hat weder Blätter
nvch Blüthen , auch nicht einmal eine Rinde , und statt daß andere Bäume
größer werden , wird mein Bäumchen immer kürzer . . . Was ist Das k'
Der Gelehrte mußte bekennen , daß er die Auflösung des Rätbscls niM
finden könne . „ Ein Spazierstock ist' s !" rief triumphircnd der Knabe.

— Aus dem Leben . „Unbefugten ist der Zutritt unterlagt " ,
liest Schneider L . am Eingang zur Fasanerie in C . „Na , da können
wir schon ' rein gehn , Lowisc !" sagt er gewichtig zu seiner Gattin , „renn
warum ? wir treiben keinen Unfug nicht ."
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